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Königlich
Spargel kannten wir in meiner Familie
lange Zeit höchstens aus dem Glas und
eingerollt in Kochschinken – oder von Alf.
„Wir Spargel sind so grün und lang und
schmecken ja sooooo guuuuut, wir ma-
chen Euch ganz fit und schlaaaank, ihr
wisst, wie gut das tuuuuut.“ Noch heute
hat meine Schwester diesen Ohrwurm im
Kopf, wenn es um Spargel geht. „Bühne
frei für die Spargelspitzen“ hieß die Fol-
ge, die wir sogar auf Kassette hatten: Bri-
an, Alfs kleiner Freund mit den roten Haa-
ren, hat die Hymne auf das „lebensver-
längernde Gemüse“, selbstverständlich
als Spargel verkleidet, im Schultheater
gesungen. Schräg und schrill. Und wir
Kinder sangen mit. Bis heute. Und unsere
Männer haben wir angesteckt mit dem
Wurm, der sich recht schnell und hartnä-
ckig ins Mittelohr gräbt, sich dort fest-
beißt und erst wieder loslässt, wenn man
ihn mit „Azzurro“ oder „Coco Jambo“
bekämpft.
Aber zurück zum Königsgemüse. Denn
mittlerweile haben wir ein anderes Ver-
hältnis zum Spargel.Wenn Saison ist, ge-
hört es selbstverständlich dazu, dass er in
unseren Bäuchen landet. Morgens frisch
gestochen, wird er höchstpersönlich an
der Spargelbude eines regionalen Bauern
gekauft. Am besten Premiumspargel,
gleichmäßig gewachsen, nicht zu dick
und nicht zu dünn, schön weiß, Handels-
klasse 1. Da blättert man gerne mal
14,90 Euro fürs Kilo hin, weil es den Spar-
gel ja sooo selten gibt, da lohnt sich die
Investition in den Besten.
Supermarktspargel kommt uns nicht auf
den Tisch. Der kommt oft aus Griechen-
land oder Peru und schmeckt natürlich
nicht so gut wie das deutsche Original.
Da sind wir komplett dem Hype verfallen,
den Millionen Deutsche von April bis En-
de Juni zelebrieren.
Aber seien wir doch einmal ehrlich. Egal,
ob Supermarkt oder Hofladen, Spargel-
spitzen oder krummer Grüner, gedünstet
oder vom Grill – das Beste am Spargel ist
doch immer die Sauce Hollandaise.

Freigehege

Von
Sabine Köhler-Lindig

Klassiker in neuem Gewand
BÜHNE Götz Alsmann widmet sich in der Kongresshalle originell dem italienischen Schlager der 50er und 60er

GIESSEN. Einen wunderbar be-
schwingten Abend erlebten die Besu-
cher der ausverkauften Kongresshalle
am Sonntag mit Götz Alsmann. Zwar
weilte der Entertainer laut Programm
„…in Rom“, doch das hielt ihn nicht
davon ab, in Gießen heftig ins
Grooven zu geraten – ein musikali-
scher Hochgenuss.
Daran war neben Vollblutunterhalter

und Multiinstrumentalist Alsmann
auch seine vorzügliche Band beteiligt.
Rudi Marhold (Schlagzeug), Markus
Passlick (Percussion), Altfrid M. Si-
cking (Vibrafon, Xylofon, Trompete)
und Ingo Senst (Kontrabass) glitten mit
großer Eleganz neben Alsmann dahin,
sämtlich auf famos professionellem
Niveau.
Zunächst ist Dr. phil. Götz Alsmann,

geboren 1957 in Münster, ein wiesel-
fllf ink agierender Moderator, der mit sei-
nem typischen Schnellsprech-Rausch
auch größere Textmengen gut verdau-
lich macht. Er setzt zunächst die Rah-
menhandlung: Die Band nahm ihr
jüngstes Album in einem Studio in
Rom auf, das in einem Kirchenkeller
untergebracht ist und einst von Film-
komponist Ennio Morricone genutzt
wurde. Donnerwetter: Das sind konträ-
re Sphären. Alsmann macht aus sei-
nem Respekt für den Meister („Spiel
mir das Lied vom Tod“) denn auch kei-
nen Hehl. So beginnt eine beschwingte
Reise durch die italienischen Schlager
der frühen 50er und 60er, die man alle
kennt, ja sogar mitsummen kann,
schließlich wurden sie international
vermarktet und in Deutschland beson-
ders erfolgreich. Dazu zählt etwa Ad-
riano Celentano mit seinem Welthit
„Azzurro“ ebenso wie „Ciao, ciao Bam-
bina“ aus der Feder von Domenico
Modugno und Eduardo Verde.
Der besondere Reiz des Alsmann-

Konzerts liegt nun einerseits in der He-
rausarbeitung der typischen italieni-
schen Elemente und dem charmanten
Fluss der mitreißenden, nicht selten
unsterblichen Melodien. Zum anderen

legt die Band einen unwiderstehlichen
jazzigen Groove unter die Musik, der
gleichsam vegetativ für Bewegungs-
drang sorgt. Mit einer unglaublichen
Transparenz und zugleich enorm ener-
giereich zischen die Lieder dahin, dass
man nur so staunt: So hat man italieni-
sche Schlager noch nie gehört. Als-
mann eliminiert alles Abgenudelte, oh-
ne dabei die teils geniale Eingängigkeit
zu verlieren. So hört man praktisch
Jazz und italienische Lieder gleichzei-

tig, in Arrangements, die vor Originali-
tät sprühen, was auch an Alsmanns ins-
piriertem Klavierspiel liegt.
Der Sound der Gruppe, angesiedelt

im Spannungsfeld zwischen Swing,
Exotica und lateinamerikanischen
Rhythmen, geht eine fruchtbare Ver-
bindung ein mit den Canzone-Klassi-
kern von Fred Buscaglione bis Adriano
Celentano. Hinzu kommen Alsmanns
Moderationen, die bekannte Synthese
aus kurzweiligem musikalischem Ge-

schichtsunterricht und teils poetischer
und witziger Ausschmückung sowie
seinem höchst versierten Gesang. Da
zeigt er exzellent, im typischen etwas
vernuschelten Duktus der einstigen
Schlagersänger, wie man Ausdruck
auch ohne große Stimme authentisch
rüberbringt. Am Ende gibt es zwei Lie-
der auf der Mandoline, die er als Zuga-
be in perfektem Duktus förmlich hin-
schwelgt, einfach großartig. Schier end-
loser Beifall.

Bei ihm sitzt nicht nur die Tolle, sondern auch jede Pointe: Entertainer und Musiker Götz Alsmann in Gießen. Foto: Schultz

Erinnerung an Bücherverbrennung vor 85 Jahren
LESUNG Namhafte Persönlichkeiten tragen heute Passagen aus Roman von Ernst Glaeser vor / Einführung und Ausstellung

GIESSEN (red). Anlässlich des 85. Jah-
restages der Bücherverbrennungen le-
sen am heutigen Dienstag ab 18.30 Uhr
namhafte Persönlichkeiten aus der
Stadt Gießen im Oskar-Singer-
Raum/Zeitschriftenlesesaal der Uni-
versitätsbibliothek aus dem Buch
„Jahrgang 1902“ von Ernst Glaeser.
Der Eintritt ist frei.
Der Roman „Jahrgang 1902“, ein Sen-

sationserfolg in der späten Weimarer
Republik, erschien in mehr als 20 Spra-
chen. Ernest Hemingway nannte das
Werk, das ein radikales Porträt der
„verlorenen Generation“ im Ersten

Weltkrieg und im Kaiserreich zeichnet,
ein „verdammt gutes Buch“.
Nach einer Einführung zu Glaeser

durch Dr. Kirsten Prinz (Institut für
Germanistik) wird Dr. Eva-Maria Fels-
chow (Leiterin des Archivs der JLU)
über Hintergründe und Verlauf der
Gießener Bücherverbrennung berich-
ten. Auf Einladung des Literarischen
Zentrums Gießen (LZG) lesen Frank-
Tilo Becher (Evangelisches Dekanat
Gießen), Dr. Michael Breitbach (Kanz-
ler a.D. der JLU), Björn Gauges (Kul-
turredaktion Gießener Anzeiger),
Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-

Bolz, Monika Graulich (Stadträtin),
Prof. Claus Leggewie (Carl-Ludwig-
Börne Professur der JLU), Simone Mai-
wald (Kulturamt), Cathérine Miville
(Intendantin des Stadttheaters), Prof.
Joybrato Mukherjee (Präsident der
JLU) und Dr. Max Rempel (Chefredak-
teur Gießener Allgemeine Zeitung) je-
weils 15 Minuten lang.
Bei dieser etwa dreistündigen Veran-

staltung können sich die Besucher
auch die kleine, eigens für die Veran-
staltung von der Universitätsbibliothek
konzipierte Ausstellung zu den histori-
schen Ereignissen rund um die Bücher-

verbrennung in Gießen und in
Deutschland ansehen.
Ernst Glaeser (geboren 1902 in Butz-

bach, gestorben 1963 in Mainz) ent-
schied sich bereits im Dezember 1933
zur Emigration. Später distanzierte er
sich angesichts der hoffnungslosen La-
ge im Widerstand gegen die NS-Dikta-
tur und der Kritik an seinen Exilwer-
ken jedoch zunehmend von der antifa-
schistischen deutschen Emigration. Er
kehrte 1939 zurück, publizierte – ein-
geschränkt und unter Zensurvorbehalt
– wieder, konnte aber nicht mehr an
die Erfolge vor 1933 anknüpfen.

Ein Müllmann, bei dem man sich wegwerfen kann
PROGRAMMREIHE „Einer liest“: Christian Lugerth bestreitet Auftaktveranstaltung unter den Marktlauben / Bis Oktober an jedem ersten Sonntag

GIESSEN (uhg). Witzig, witzig, ob-
wohl das Thema eigentlich nicht zum
Lachen ist. Doch wie Christian Lu-
gerth seine kleinen Geschichten zum
Thema „Zum Wegwerfen“ vortrug, da
konnte man sich wirklich wegwerfen.
Vor Lachen, versteht sich.
Mit Lesung, Büchermarkt und strah-

lendem Sonnenschein startete am
Sonntag die beliebte Veranstaltungsrei-
he „Eine(r)liest“ unter den Marktlau-
ben. Bis Oktober, jeweils am ersten
Sonntag, findet dieses Format wieder
nach bewährtem Konzept statt: Bü-
chermarkt ohne Standgebühr und Le-
sung ohne Eintritt. Den Auftakt bestritt
nun also der Schauspieler und Regis-
seur Christian Lugerth, der mit Texten
bekannter Autoren und eigenen Be-
merkungen das Umweltverhalten der

Menschen auf die Schippe nahm. In
der Arbeitskleidung eines Müllmanns
lassen sich diese Themen ja auch bes-
tens ansprechen. Da braucht man am
Sonntagvormittag nur mal „an unse-
rem Flüssle“, der Lahn, entlang zu spa-
zieren, und schon sieht man die ganze
Bescherung von Bierdosen bis hin zu
Einweggrills. Und auch die Hundebe-
sitzer und ihre vierbeinigen Freunde
kommen bei Lugerth nicht ungescho-
ren davon.
Die Bildung kam ebenfalls nicht zu

kurz. Mit Interesse hörte das Publikum
Texte von Gerhard Polt, Ilse Eichinger
und anderen Autoren. Viele hörten mit
Erstaunen, dass sogar Thomas Bern-
hard auf witzige Art komisch sein
kann. Auch die eigenen Anmerkungen
von Christian Lugerth kamen beim

Publikum bestens an. Und bei der ab-
schließenden Prüfung in Sachen Ge-
trenntsammlung von Müll waren viele
mit amüsierter Miene dabei. Wo
kommt diese Parfumfllf asche hin oder
jener kleine Karton? So einfach ist das
gar nicht.
Nach sechzig Minuten bester Unter-

haltung spendete das Publikum lebhaf-
ten Applaus, hochzufrieden darüber,
dass dieses Format, eine Veranstal-
tungsreihe des Gießener Kulturamts in
Zusammenarbeit mit ulish-PR und
dem Literarischen Zentrum Gießen
(LZG), auch nach elf Jahren weiterge-
führt wird.
Eine Programmübersicht mit detail-

lierten Informationen bietet der Veran-
staltungsfllf yer, Informationen auch
unter www.einerliest.de.

Mülltrennung ist gar nicht so einfach: Christian Lugerth stellte das Publikum als
Müllmann auf die Probe. Foto: Hahn-Grimm

Von Heiner Schultz

Der Burgwald
bei Ubbelohde

MARBURG (red). „Der Burgwald und
seine Märchenmotive von Otto Ubbe-
lohde“ lautet der Titel eines Dia-Vor-
trags von Dieter Woischke am Don-
nerstag, 24. Mai, um 20 Uhr im KFZ
Marburg. Ubbelohde illustrierte zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts mit 180
Zeichnungen die Märchen- und Sagen-
sammlung der Brüder Grimm. In Hes-
sen finden wir diese vom Odenwald bis
zum Hohen Meißner. Aber auch im
Burgwald fand er zahlreiche Motive.
Dieter Woischke hat viele dieser Motive
erwandert und entdeckt. Er ist ein ganz
besonders profunder Kenner mittelhes-
sischer Geschichte. Der Eintritt ist frei.


